
Von Chris Ruschin

BAHNHOFSVORSTADT. Als stille oder auch
als vergessene Generation bezeichnet
Magda Ventzke ihre Altersgenossen –
Kriegskinder, die nach 1945 den Blick nach
vorne richteten und erst über die Nächte in
Bunkern, über die Flucht oder das Leben in
den zerbombten Städten reden. Mit zwei
Dutzend von ihnen hat die Stuh-
rerin, die bei Kriegsende zehn
Jahre alt war, in der DKV-Senio-
renresidenz gesprochen.

Viele Betroffene hätten die Er-
lebnisse verdrängt, vielleicht
weil sie sich und ihre Familie
nicht belasten wollten, meint
Ventzke. Doch der Zweite Welt-
krieg mit seinen Folgen sei seit
einigen Jahren durch die vielen
Buchvorstellungen, Fernseh-
filme und Dokumentationen
wieder Gesprächsthema auch
in Familien. Für sie selbst sei die
Vergangenheit durch die Kriegs-
geschehnisse im Irak wieder le-
bendig geworden.

Als sie 2003 von der Kriegser-
klärung der USA erfahren habe,
sei für sie „eine Welt zusammengebro-
chen“. Kindheitserlebnisse seien wieder
hochgekommen. Sie habe sich gefragt, wie
es anderen deutschen Kriegskindern des
Zweiten Weltkriegs heute geht.
Seitdem beschäftige sie sich in-
tensiv mit diesem Thema und
führe mehrere Gesprächs-
kreise, denn die Kriegserfah-
rung habe sie ihr ganzes Leben
lang begleitet und die Auseinan-
dersetzung habe ihr gut getan.
„Wir können nicht in Ruhe alt
werden, wenn wir den Kern un-
serer erschreckenden Ge-
schichte abstreifen“, sagt
Magda Ventzke.

Aufmerksam verfolgen die
Männer und Frauen im Kamin-
saal ihren Ausführungen, stim-
men ihr oft zu. Auch Ingrid Wie-
den aus Arsten berichtet von ih-
rem Verdrängungsprozess und
einem Auslöser, der die Vergan-
genheit wieder ans Tageslicht brachte. Sie
sei als Fünfjährige mit ihrer Familie aus Ost-
preußen geflüchtet, habe ihre Eltern erst ver-
loren und sie dann später wiedergefunden.
Um ein Haar sei sie dem Schicksal entron-
nen, mit der Gustloff unterzugehen. So-
lange sie noch im Berufsleben gewesen sei,
habe sie diese Vergangenheit völlig ver-
drängt. Doch dann habe sie als Rentnerin ei-
nen Fernsehfilm über die Flüchtlinge aus
Ostpreußen gesehen. Dort sei eine Szene

vorgekommen, in der ein Pferdewagen auf
dem Eis eingebrochen sei. „Und dann sitze
ich da, und sehe Kinder, die genauso ausse-
hen wie ich damals! Dabei kommen mir die
Tränen, und dann möchte ich gerne mit je-
manden darüber reden.“

Auch Willi-Walter Dei aus Tarmstedt ist
auf der Suche nach Gesprächspartnern, mit
denen er seine Erfahrungen teilen kann.

Nun, da er aus dem Berufsleben
raus sei, möchte er ebenfalls
manches aufarbeiten. „Insbeson-
dere als Vollwaise habe ich Inte-
resse daran, herauszufinden,
was andere Kriegsvollwaisen in
der Nachkriegszeit gemacht ha-
ben“, sagt er. Denn ohne Eltern
durchzukommen, oder auch nur
mit einem Elternteil, sei schwer
gewesen. Dass die Erinnerung
an das Erlebte nicht verloren ge-
hen, sondern an die nächsten Ge-
nerationen weitervermittelt wer-
den sollte, darin sind sich die Be-
teiligten einig. Magda Ventzke
hat mehrere Ideen. Sie bietet
sich an, den Anwesenden dabei
zu helfen, ihre persönlichen Le-
bensgeschichten zu dokumentie-

ren. Neben der Archivierung von Material
und einer Ausstellung spricht sie von der
Möglichkeit, Schulklassen von den Kind-
heitserfahrungen im Krieg zu erzählen.

Dass das bei den Schülern auf
offene Ohren trifft, weiß Willi
Kromarek zu berichten. „Das ha-
ben wir bereits gemacht.“ Vor
drei Jahren sei er mit einigen an-
deren Bewohnern der DKV-Resi-
denz im Alten Gymnasium gewe-
sen. „Das war schon interes-
sant“, sagt der Rentner, der sich
über die Neugierde der Schüler
freute. Das Frage-und-Antwort-
spiel habe sich so lange hingezo-
gen, dass der Zeitplan gar nicht
eingehalten werden konnte.

Andere in der Runde halten
sich im Hintergrund, hören still
und gespannt zu. Einige gehen
auch nach dem einführenden
Vortrag von Magda Ventzke,
wollen nicht mitdiskutieren.

„Ich hätte schon etwas zu sagen, aber dazu
bin ich viel zu bewegt“, äußert sich eine Zu-
hörerin. Das Interesse an einer regelmäßi-
gen Gesprächsrunde ist dennoch groß –
trotz oder vielleicht auch gerade wegen der
Emotionen, die bei solchen Gesprächen wie-
der an die Oberfläche geraten.

Wer an einer Gesprächsrunde teilnehmen
möchte, kann sich an Magda Ventzke in Stuhr
unter Telefon 04221/399480 wenden.

Von Karin Osmers

HULSBERG. Ein Vorreiter wird 30 Jahre alt:
Das Sozialpädiatrische Institut, 1978 als ei-
nes der ersten Sozialpädiatrischen Zentren
in Deutschland gegründet, hatte Grund
zum Feiern. In der Einrichtung auf dem Ge-
ländes des Klinikums Mitte gab es Musik,
Theater und viele Fachvorträge.

Das Angebot nutzten viele Eltern. „Wir
wollen den Blick nicht nur auf die Vergan-
genheit lenken, sondern demonstrieren,
was das Kinderzentrum heute leistet und
welche künftigen Entwicklungen sich an-
kündigen“, sagte Institutsleiter Burkhard
Mehl. Das Kinderzentrum bietet eine in
langjähriger Teamarbeit entwickelte kinder-
neurologische und sozialmedizinische Diag-
nostik, Behandlung und Entwicklungsbe-
gleitung für Kinder mit Entwicklungsauffäl-
ligkeiten an.

Von besonderem Vorteil ist, dass die Ein-
bindung in das Zentrum für Kinderheil-
kunde eine enge Verknüpfung mit den an-

deren pädiatrischen stationären und ambu-
lanten Einrichtungen zum Wohle der Kinder
und deren Familien mit sich bringt.

Ziel der Betreuung eines Kindes im Sozial-
pädiatrischen Institut ist das möglichst frühe
Erkennen von Entwicklungsauffälligkeiten
und Fähigkeiten der Kinder sowie eine Stär-
kung der Familie und eine Beratung des Um-
feldes. Nach der Begrüßung durch den Insti-
tutsleiter sprach die Psychologin Claudine
Calvet über die Bindungsentwicklung zwi-
schen behinderten Kindern und ihren El-
tern. Eine sichere Bindungsbeziehung zu Be-
zugspersonen aber stellt einen wesentli-
chen Schutzfaktor für die Entwicklung des
Kindes dar.

Nachdem die integrative Theatergruppe
„Die Anderen“ Ausschnitte ihrer Theaterar-
beit vorgestellt hatten, ging es mit Gesprä-
chen und Demonstrationen über infantile
Hirnleistungsstörungen, frühkindliche Fehl-
bildungen des Kopfes, interdisziplinäre
Mundsprechstunde oder um Therapiekon-
zepte bei Lese-Rechtschreibstörungen wei-

ter. Zwischendurch unterhielt die integra-
tive Jugend-Rockband „Stand up“ die
Gäste. Deutlich wurde in den Ausführun-
gen, dass der frühe Beginn unterstützender
Therapien und Maßnahmen von großer Be-
deutung ist. Die Fachleute des Kinderzen-
trums raten Eltern, denen ein Verhalten, Ess-
störungen, verlangsamte Bewegungsent-
wicklung oder Störungen beim Verstehen

von Mitteilungen oder Zusammenhängen
bei ihrem Kind auffallen, sich beraten zu las-
sen. Gleiches gilt für Kinder nach einer Risi-
kogeburt, für behinderte oder entwicklungs-
gestörte Kinder oder Frühgeburten.

Das Sozialpädiatrische Institut ist an der Fried-
rich-Karl-Straße zu finden und telefonischer Kon-
takt ist vormittags unter 497 22 33 möglich.

BREMEN (RIK). Wegen Bauarbeiten am Con-
cordia-Tunnel in der Schwachhauser Heer-
straße setzt die BSAG ab morgen, 7. Novem-
ber, 21 Uhr, bis Montagmorgen, 10. Novem-
ber, zwischen Domsheide und Haltestelle
Kirchbachstraße anstelle der Straßenbahnli-
nien 1 und 4 ersatzweise Busse ein.

Die Ersatzbusse in Richtung Kirchbach-
straße fahren ab Domsheide, Hauptbahn-
hof, An der Weide, Rembertitunnel, Am
Stern, wie die Linie 24 bis Haltestelle Ver-
dunstraße und dann zur Kirchbachstraße. In
der „Kleinen Kirchbachstraße“ können die
Fahrgäste in und von Straßenbahnen umstei-
gen. Die Ersatzbusse in Richtung Doms-
heide fahren ab Kirchbachstraße über
Schwachhauser Heerstraße, Am Stern, Rem-
bertitunnel, An der Weide, Hauptbahnhof.

An der Domsheide fahren die Ersatzbusse
an der Wendeschleife vor der Glocke ab.
Die Haltestellen Dobben und Parkstraße
werden nicht bedient.

Institutsdirektor Burkhard Mehl und Ursula Haun-Jünger (Mitte) auf der Feier.

Fachgespräch in der Plagiozephalie: Inka Brandes (von links nach rechts), Carola Alte und Brigitte
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Über zwei Tage
Umleitungen

SCHWACHHAUSEN (XST). „Ulrike Wahren
singt Edith Piaf“ – und zwar am Sonntag, 9.
November, in der Gondel in der Schwach-
hauser Heerstraße. Das Konzert – das erste
überhaupt in dem Kino seit 40 Jahren – be-
ginnt um 19.30 Uhr.

Ulrike Wahren wird Chansons wie „La vie
en rose“, „Milord“, „Padam, Padam“ und
„Non, je ne regrette rien“ singen und zu-
dem aus dem Leben von Edith Piaf erzählen.
Dabei wird sie von einem Akkordeonspieler
begleitet. Wahrens vielfältiges Repertoire
umfasst Jazz-, Pop- und Musical-Stücke, sie
hat sich damit bundesweit einen Namen ge-
macht. Der Eintritt zu diesem französischen
Abend in der Gondel kostet 20 Euro.

HASTEDT (RIK). Weihnachtsdekorationen
der besonderen Art stellt Floristin Kerstin
Adrian in der Adventsausstellung „Stilvoll“
vor. Sie ist am Freitag, 7. November, von 15
bis 20 Uhr, und am Sonnabend, 8. Novem-
ber, von 11 bis 17 Uhr in der Deichbruch-
straße 20 geöffnet. Wer selbst kreativ wer-
den möchte, kann ab Mittwoch, 12. Novem-
ber, unter ihrer Anleitung Weihnachtsdeko-
ration nach eigenen Wünschen anfertigen.
Die Uhrzeiten der Kurse und freie Plätze er-
fahren Interessierte unter www.gewaechs-
hausatelier.de oder unter Telefon 444507.

BAHNHOFSVORSTADT (XCK). Ein Kunst-
handwerkermarkt aus der Reihe „arte
factum“ wird am Sonntag, 9. November,
von 10 bis 18 Uhr im World Trade Center
Bremen, Birkenstraße 15, geboten. Über 90
Aussteller aus ganz Deutschland sind dabei.
Der Eintritt kostet 2,50 Euro, Kinder bis
zwölf Jahre zahlen nichts.

Ulrike Wahren singt am Sonntag Chansons der
Piaf in der Gondel. FOTO: FR

Die integrative Jugendband „Stand up“ brachte dem Kinderzentrum ein Geburtstagsständchen.

ALTSTADT (RIK). Über die Agrarpolitik der
Europäischen Union spricht Friedrich Wil-
helm Graefe zu Baringdorf, Vizepräsident
des EU-Agrarausschusses und seit 1984 als
Grüner Mitglied des Europäischen Parla-
ments, heute ab 20 Uhr im Haus der Wissen-
schaft, Sandstraße 4/5. Der Verein Sozial-
ökologie und die Erzeuger-Verbraucher-Ge-
nossenschaft (EVG) laden dazu ein. Mögli-
che Themen: Klimawandel, weltweite Er-
nährungskrise, Bio-Piraterie, Preisverfall
bei Milch, Konkurrenz von Energiepflanzen
zur Nahrungsmittelproduktion, ungerechte
Verteilung der Agrarsubventionen, Gefähr-
dung der Artenvielfalt und Gentechnik.

Mit dem Irakkrieg
kam die Erinnerung zurück
Magda Ventzke gründet Gesprächskreise: Kindheit 1939-45

Edith-Piaf-Abend
mit Ulrike Wahren

Adventsdekorationen
selbst gemacht

Kunsthandwerk
im World Trade Center

Frühe Diagnose
als große Chance

Sozialpädiatrisches Institut feierte 30-jähriges Bestehen

Graefe zu Baringdorf
redet über EU-Politik
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